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Mgattrtnt

ecpwetaertfepe ^ifitär*3eüwtA.
Organ ber fd)toei$ertfd)ett 5lruicc.

xxviii. ga^rgang.

Per Sdjroeij. fHtiitarjeitfdjrifi XLVIII. Jlorjttjong.

©afel. 14. Dctober 1882. Nr. 43.
©rfcßetnt in toBcBerttlicbert Stummem. Ser ««IJveiä ber ©emefter ift franfo burd) bie Sctjiveij gr. 4.

Sie Seftetlungen roerbett bireft an „Jenno «djtoobe, Jterla9»butt)t)on5littttj fn Jufel" abreffirt, ber Setrag Ivirb bei ben

auswärtigen Stbonttenten burd) Scactjrtafjme ertjobert. 3m SluStanbe netjmeit alte Suctjtjaitblungen Seftetlungen an.
SBerarttroorttictjer 3tebaftor: Dberfttieutettant »on ©Igger.

3nt)aU: Set tietunffnetc Stieben ®mty&'8. (©djluß.) — Set inUtttirifttje ©eift nnb bie ntUititrifrije 3«sertb=
erjictjung in gratttreid). — ©. 2ß. !ö. ©ifelcn: Sa« beutfdje Jpiebfecbtcn ber «Berlin« Sutnfcbule. — g. Sl. «Budjbolj: Siathgebcv
für ben Menagebetrieb bei ben Sruppen. — g. Mangotb: Set gelbjug tn 91otb»irglnien Im Stuguft 1862. — ©ibgciioffcnfdjaft;
Sic «Ißcrhuiigctt füt ©nglanb. Sic ©tünkung eine« «Ben»aItung«offijiet6»eteln«. (Sin örittnciung»»Slfi>uut an blc Manöoer bei VI.
Sioifion. Sunt Stbfcfjtebäbefuctj bei §errn Dbetft Sumur. Sie Mttitärpflidjt ber Scljrcr. lieber ka« neue ©ßgcfdjirr ker 3nfantcrie.
ttebet tie Uebungen ber XVI. 3nfantcrlebifgabe. Sa« Sfficttrcniten te« »ftfdjroeljcrifctjen Ka»aDeiic*i8ctcin«. — Sluälanfc: ^teuften:
spottofteitjeft bet $poftfenbungcn an ©oltaten. ©nglanb: Uehet bfe englifdje Sttmee fn ©gijpten. Sie aSetpflcgung beim englffdjcn
#ectc. Ueb« bfe Stan«potttbiete.

2>er öehrnffnete $nekn ©wro^a'g.

(©ctjluft.)
©Ott) lomtnen mir auf bie in (Snglanb gegrünbete

unb in anberen Säubern nadjgeatjmte „ 3 n t e r
nationale ©djtebäg erid) tä unb grie»
b e n ä © e f e ü f d) a f t (in ftrartf reict) Föderation
internationale d'arbitrage et de paix) jurücf.
Sie bepeett:

1. SDie öffentliche «Meinung p ©unfteu ber 2tb=

fct)affung beä Äriegeä p beeinftuffen unb p leiten.
2. SDie ^riebenäfreunbe alter Stationen su ge*

meinfantem §anbeln p ueranlaffen unb alle jum
3iele fütjrenben praftifetjen «Ucafenatjmen p unter*
ftü&en.

3. UnauSgefet^t bie ©rietet)terung ber alten «B5t=

fern burd) ben Unterhalt ber permanenten Slrmeen

aufgebürbeten tjarten Saften p förbern.
4. SDie (Sinfe^uttg eines ©ctjiebägericljtä, ftatt ber

6ntfct)eibung burd) bie SBaffen, p rjerlangen.
5. SDie förfteüung eitteä internationalen @efe&=

buetjeä unb bie (Sinfet^ung eineä internationalen
©eridjtätjofeä P* frieblid)en Beilegung aller pifdjen
ben Stationen entftanbenen (Streitigfeiten unb SJcifj*

üerfiänbniffe p betreiben.
6. SDie Stnnatjme internationaler, auf biefe ©egen*

ftänbe bepglictjer Verträge uorpbereiten.
7. 23ei brotjenbem äluäbrud) oon .Broiftigfeiten

pifdjen pei «Kationen fofortige «Ucafjregeln p er=

greifen, um baä gute (äinoerueljmen fo rafet) roie

möglict) roieber tjerpfteüen.
Unter ben SJcitgliebern biefer ©efelifdjaft begegt

nen roir «perfonen aller ©täube, aber — feinen

Staatsmännern, roat)rfct)etnlict) roeil biefe ben uorr
ber @efellfct)aft erftrebten 3toecf üorläufig noct) für
unerreict)bar fjalten. Unb baä ift auet) unfere
SJceinung! £>at bie ©efetlfdjaft-bei ben fürjtict) in
«Pari§ ftattgefunbenen SDeutjct)ent)etjen fuuftiouirt?

§at fie bie Ligue des Patriotes p oerfötjnlidjeven
©efinnungen p bewegen oermoetjt, ober auet) nur
oerfucjjt? Sffiir bepeifeln eä, benn nidjtä baoon

ift in bie Oeffenttidjfeit gebrungen. —
SBie benfen bte granjofen über ben gelungenen

granffurter griebenäfct)luf3 La force prime le
droit, roir muffen unä o o r l ä u f i g beugen! «Bes

tjaupten roollen, bafj bie (Srittnerung an unfer
Unglücf com %al)xe 1870/71 oergeffen fei, t)iefje

lügen, fdjreibt fürgtict) ein franpfifdjer Offizier an
bie SRebaftion ber „SDeutfctjen §eereä Leitung".
„Slber trotjbem," fät)rt er fort, „gibt e§ unter unä
eine ^lupt)! »on oorurttjeüäfreien, gefinnungäfeften
«Könnern, roeldje aKe bie SSorgäuge beflageu, bie

geeignet finb, eine fjäfjlictje 3lnimofität p)ifct)en pet
groTjen «Bölfern p erhalten. SDiefe SJcäuner nnir*
ben fogar eine offene «Berföfjnung mit SDeutfdjlanb

roünfctjeu, unb biefe «Berfötjnung roürbe aud) otjne
bie fietä blutenbe SBunbe beä «Berlufteä oon ©Ifafe*
Sottjringen möglict) fein. Set) glaube, bat) SDeutfd)*

lanb tnnfidjtlict) beä 2Bot)Ieä ber *Z5ölfer unb ber

.^ufunft ber Humanität einen getjler begangen t)at,
alä eä unä biefe «proüinjen entrifi. Oljue bieä

(Sreignifi ptten roir it)m längft bie greunbeät)anb
gereicht unb eä roärc nidtjt mefjr bie JRebe oon 3ma,
nod) oon Sßaterloo unb ©eban."

3n biefer 3tnfd)auung ber tljatfäci)lict)en «Bert)äll=

niffe tritt baä „oorläufige «Beugen" beutlict)

tjeroor, bie Unnermeiblicfjfeit eineä SReuanctjeTriegeg

blieft flar burd).
<5§ ift eben un möglict), ben Ärieg ah},n>

fdjaffen. @o roenig bem SDttelte beipfommeu ift,
fo roenig roirb ber Ärieg üerfct)roittben. 9cur roirb
er mit bem $ortfct)ritte ^er 3'öilifation immer
menfct)lict)er gefütjrt roerben, ba er ja, de facto,
nur ein pifetjen Stationen auägefoctjteneä SDuetl ift.
— SDie Reiten finb gottlob uorbei, roo UJiorb, SRaub

unb «piünberung ben «Beg beä ©iegerä bejeictjtteten.
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Der bewaffnete Frieden Europa's.

(Schluß.)

Doch kommen wir auf die in England gegründete
und in anderen Ländern nachgeahmte
„Internationale Schiedsgerichts- und Friede

us-Gesellschaft.(in Frankreich I^àêration
internationals à'arditraZe et 6e rrsix) zurück.

Sie bezweckt:
1. Die öffentliche Meinung zu Gunsten der

Abschaffung des Krieges zu beeinflussen und zu leiten.
2. Die Friedensfreunde aller Nationen zu

gemeinsamem Handeln zu veranlassen und alle zum
Ziele führenden praktischen Maßnahmen zu
unterstützen.

3. Unausgesetzt die Erleichterung der allen Völkern

durch den Unterhalt der permanenten Armeen
aufgebürdeten harten Lasten zn fördern.

4. Die Einsetzung eines Schiedsgerichts, statt der

Entscheidung durch die Waffen, zu verlangen.
5. Die Erstellung eines internationalen Gesetzbuches

und die Einsetzung eines internationalen
Gerichtshofes zur friedlichen Beilegung aller zwischen

den Nationen entstandenen Streitigkeiten und
Mißverständnisse zu betreiben.

6. Die Annahme internationaler, auf diese Gegenstände

bezüglicher Vertrüge vorzubereiten.
7. Bei drohendem Ausbruch von Zwistigkeiten

zwischen zwei Nationen sofortige Maßregeln zu
ergreifen, um das gute Einvernehmen so rasch wie
möglich wieder herzustellen.

Unter den Mitgliedern dieser Gesellschaft begegnen

wir Personen aller Stände, aber — keinen

Staatsmännern, wahrscheinlich weil diese den von
der Gesellschaft erstrebten Zweck vorläufig noch für
unerreichbar halten. Und das ist auch unsere

Meinung! Hat die Gesellschaft bei den kürzlich in
Paris staitgefundenen Deutschenhetzen funktionirt?

Hat sie die I^iZue àes ?ai,r!otss zu versöhnlicheren

Gesinnungen zu bewegen vermocht, oder auch nnr
versucht? Wir bezweifeln es, denn nichts davon

ist in die Oesfentlichkeit gedrungen. —
Wie denken die Franzosen über den gezwungenen

Frankfurter Friedensschluß? I^a torce rrrirne le
droit, wir müssen uns vorläufig beugen!
Behaupten wollen, daß die Erinnerung an unser

Unglück vom Jahre 1870/71 vergessen sei, hieße

lügen, schreibt kürzlich ein französischer Offizier an
die Redaktion der „Deutschen Heeres-Zeitung".
„Aber trotzdem," fährt er fort, „gibt es unter uns
eine Anzahl von vorurtheilsfreien, gesinnungssesten

Männern, welche alle d ie Vorgänge beklagen, die

geeignet sind, eine häßliche Animosität zwischen zwei
großen Völkern zu erhalten. Diese Männer würden

sogar eine offene Versöhnung mit Deutschland
wünschen, und diese Versöhnung würde auch ohne
die stets blutende Wunde des Verlustes von Elsaß«

Lothringen möglich sein. Ich glaube, daß Deutschland

hinsichtlich des Wohles der Völker und der

Zukunft der Humanität einen Fehler begangen hat,
als es uns diese Provinzen entriß. Ohne dies

Ereigniß hätten wir ihm längst die Freundeshand
gereicht und es wäre nicht mehr die Rede von Jena,
noch von Waterloo und Sedan."

In dieser Anschauung der thatsächlichen Verhältnisse

tritt das „vorläufige Beugen" deutlich

hervor, die Unvermeidlichkeit eines Nevanchekrieges
blickt klar durch.

Es ist eben unmöglich, den Krieg
abzuschaffen. So wenig dem Duelle dazukommen ist,
so wenig wird der Krieg verschwinden. Nur wird
er mit dem Fortschritte der Zivilisation immer
menschlicher geführt werden, da er ja, àe tacto,
nnr ein zwischen Nationen ausgcfochtenes Duell ist.

— Die Zeiten sind gottlob vorbei, wo Mord, Raub
und Plünderung den Weg des Siegers bezeichneten.
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